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Es gibt schon fast einen sozialen Zwang, sich in Lehrveranstaltungen neuer digitaler Techniken und Medien zu
bedienen. Dabei, so Klaus-Peter Hufer in seinem Zwischenruf, bieten Veranstaltungen, die vollständig auf digitale
Medien verzichten, auch Vorteile. Gerade Textarbeit und dazugehörige Diskussion seien taktile und haptische
Vorgänge, die nur schwerlich vollständig ins Digitale auszulagern seien.
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Der Weg ist nicht das Ziel, so der Autor in seinem Zwischenruf zur Digi-

-
-

gerade was das Zwischenmenschliche und die gemeinsame Erarbeitung 

Es ist Donnerstagabend, der Kurs 

und Teilnehmer begrüßen sich herzlich, 

diesmal »Postmoderne Philosophie« – 

diesen VHS-Kurs, es geht immer um 

Kern, einige sind seit über zwanzig Jah-

Teilnehmende sind im Laufe der Jahre 

Blümchen auf die verwaisten Plätze 
-

den und treffen sich auch außerhalb der 

immer sofort von den »Alteingesesse-

gelesen, einige haben sich die für sie 

-

über den großen runden Tisch, an dem 
-

fort, baut auf, widerspricht, überlegt wei-

grundlegende und zusätzliche Informa-

Sitzung zu geben, auf paritätische 

-
schiedenen und der Zögerlichen zu 
schauen, sie gegebenenfalls zu brem-

Ende einer Sitzung frage, was gefallen 
oder missfallen hat, dann wird immer 

Analoge Freuden

Dieser Kurs arbeitet ohne digitale 

schaden, denn die Freude an der Arbeit 
würde zu einem erheblichen Teil verlo-

würde – zumindest teilweise – ersetzt 
durch das Schauen auf ein digitales 

Bildungsveranstaltung die Freude mit 
-

Und ob am letzten Abend dann alle, so 
wie es bei uns üblich ist, etwas zum 

der Arbeit noch zwei Stunden, also bis 
in den späten Abend hinein, zusammen-

-
schnittsalter »meiner« Kursteilneh-
merinnen und Kursteilnehmer liegt 

Lernformen nicht immer gerne und 

aber auch nur schwer vorstellen, dass 
schwierige Themen, sperrige Texte und 

Lesen, einmal alleine zu Hause und 

-

Bildung ist nicht nur Spaß, zumindest 

-

Dargestellte und eingängig Aufgenom-
mene nachhaltiger als das mehrfach 
Gelesene, mühsam Erarbeitete und 
dann Besprochene? »Bildung« – so 
Hegel – »ist (…) die harte Arbeit gegen 

-

auch Tiefgang, nicht nur Fenster, son-

bei dem fast schon sozialen Zwang, 
immer mehr und nahezu ausschließlich 

ist es angebracht, einmal ein hartes 

Wer das macht, wird dann schnell an 
-

Geschichte und Gegenwart zeigt, tau-
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halber mitgeteilt, dass ich PC und 
Laptop besitze und eifrig nutze sowie 
PowerPoint und Internet in Vorträgen 

Uni-Seminare recherchieren die Stu-
dierenden und teilen ihre Funde und 

beschäftigt sich mein Seminar mit 
-

Grundsätzlich darf in den Bildungs-
veranstaltungen der Weg nicht das 

Berichten über das »digitale Lernen«, 
-

-
terung für das gemeinsame Lernen 

message« wird in unserer sich rasant 
verändernden Gesellschaft perma-

-

altgediente Kreidetafel genauso wie 

schnell und gewinnen dann ein Eigen-

Society Institute« an der »European 
-

gie« von den Social Bots als »digitale 

»Komplexitätsreduzierer« (Schallbruch, 
-

Die Sprache ist Teil der Ideologie (nach 
-

sches Bewusstsein), die hinter dieser 

auch umdeuten: Bots wären dann 

Auf Bildung übertragen wäre das eine 

bedeutsam ist, würde unter den Fanfa-

um den Einsatz der Vernunft und die 

ein hundertprozentiger »analoger« Den-
-

nis hebt von den Sinnen an, geht von 
da zum Verstande und endigt bei der 
Vernunft, über welche nichts Höheres 
in uns angetroffen wird, den Stoff der 
Anschauung zu bearbeiten und unter 

»Der Weg ist nicht das Ziel«

Noch ist nicht bewiesen, dass digitales 
Lernen tatsächlich zur alles ordnenden 

wenn dann die ständigen Verweise auf 

der unendlich erscheinenden Vielfalt 

ordnet wie, wer wählt aus und das 

man alles wissen, was man – poten-

eher mehr Wissen ignorieren als immer 
mehr anhäufen? Sicherlich leben wir in 
einer Informationsgesellschaft, doch ist 
das auch eine Bildungsgesellschaft?

Vergleich zum eingangs geschilderten 
Präsenz-Seminar fehlt da die Wahrneh-

-

Stimmung und Emotion, von Ton und 

sozialemotionaler Hinsicht eher nüch-

-
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Es gibt schon fast einen sozialen 
Zwang, sich in Lehrveranstaltungen 
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